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Ihre Bedeutung für die Bruderschaft!

Seit dem etzten Krıeg begegnet INa  e’ in Europa auf Schritt un: Trıtt amer1-
kanıschen Mennonıiten. Es handelt sıch dabei durchreisende Miıssıonare,
Hılfsarbeiter, Paxboys, Studenten un Touriısten. hne dıe Erziehungs-
anstalten, VO denen ıch hıer berichten soll, ware ıhre Zahl viel geringer.
Damıt soll nıcht gESaARgT werden, dafß s1€e alle Höhere Schulen esucht haben
un: 2UuSs dem Grunde iıhren Dienst LU  - ber die meılisten der 700 Mıssıonare
un:! viele der Hiılfsarbeiter, die seit dem Weltkrieg Aufbauarbeıit
haben, besitzen i1ne Collegebildung. Viele VO  ( denen, die ohne genügende
Ausbildung 1n den Dienst gyingen, kehrten zurück, das Versaumte nach-
zuholen. Selbst WE dıe Schule iıhnen nıcht den Missionssinn und Dienst-
eiter xab, wurden S1e doch hıer für den Dienst ausgerüstet. urch die
Anregung 1ın der Schule erhielten s1e ine bessere Übersicht A  ber die Eıinsatz-
möglichkeiten in der weıten Ferne un: in der Nachbarschatt. Es wird O!
behauptet, dafß Kennedys „Peace OrpS  A durch das Beispiel der Tätigkeit
der Friedenskirchen Amerikas 1NS Leben gerufen worden sel.
Natürlıch beschränken sıch die Colleges und Seminare nıcht auf die Ausbil-
dung VO  e} Mıssıonaren und Hiltfsarbeitern. Außerdem sind viele VO  3 den
Jetztgenannten ohne höhere Bildung. uch 1st die traditionelle mennoniıtische
Kriegsdienstverweigerung 1n Amerika stärksten denen vertreten,
die gyeneigt sind, die höhere Bildung als „weltlich“ betrachten, selbst
wenn S1e 1n einem mennonitischen College erlangt wiırd. Dennoch ann 13308  a

behaupten, daß auch diese konservatıven Zeugen der Liebe Christı 1n iıhrem
Jıenst vielfach durch Höhere Schulen oder durch andere Absolventen An-
leitung in ihrer Arbeit finden. Da{ß heute Amische und Anhänger VO  e John
Holdeman ıhre Mıssıons- und Hılfsarbeit 1n Berlin, Afriıka und Mexiko
LunNn, 1St 1Ur möglıch, weıl Mennoniten mMIt einer höheren Ausbildung die
Wege tür diesen Diıenst vorbereitet haben
Wann sind die Colleges und Seminare den Mennonıiıten Amerikas eNt-

standen: w1e und entstand dieses mennonıitische Schulsystem? Vor
ELW 100 Jahren wurden 1n Nordamerika die privaten Akademien und die
SOgeNANNTLEN high schools sehr volkstümlich. Die ersten meıstens
irchliche und die Jetztgenannten staatliıche Schulen. Dıie staatlıchen hıgh
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schools haben heute ftast das NZ Feld erobert, obschon noch katholische,
lutherische un auch einıge mennonıiıtische Akademien gibt Die Akademıen
unterscheiden sıch meıistens L1LUTL dadurch VOIN eiıner hıgh school, da{fß sS1ie auch
Religionsunterricht erteilen, der aut der hıgh school gesetzlıch verboten ISt.
Aut die achtjährige Volksschule tolgt die vierjährige Akademie oder hıgh
school Unter den Mennoniten 2AUS Rufßland hatte die Akademie ıhren Vor-
läuter 1n der Zentralschule, die 1iNan 1n den meısten Siedlungen fand und
die auch 1n die Prärie VO  - Kansas verpflanzt wurde. Neben den allge-
meınen Fächern lehrte INa  - auch biblische Fächer und Pädagogik. Eınige VO  e}

iıhnen entwickelten sıch, dem amerikanischen Beispiel tolgend, zweijährigen
Junior-Colleges oder auch vierJährigen Seni0r-Colleges. Ursprünglich
waren diese Schulen zweisprachig und dienten auch fterner der allgemeiınen
Ausbildung un: der Heranbildung VO  e’ Lehrern un Predigern. Eınıge der
Akademien hatten sıch schon VOT dem ersten Weltkrieg Colleges eNtTt-
wickelt. Bıs zweıten Weltkrieg begnügten sıch die Prediger MI der
theologischen Ausbildung, die Ss1ie diesen Colleges erhalten konnten. Dıie
meisten Prediger und Missionare, die heute angestellt werden, haben iıne
College- und Seminarbildung erhalten. Die Mennonitische Konferenz un
die Konterenz der Mennoniıiten haben se1It einıger eıit gemeinsam ein
Seminar, während die Brüdergemeinde ıhr eıgenes hat Das SOSCNANNTE
Laienpredigertum 1St Verschwinden.
Etwa 700 Studenten beenden Jährlich ıhre Ausbildung einem der eLtw2
zehn mennonıitischen Colleges oder Theologischen Hochschulen. Manche
vVon iıhnen SErTZCH ıhre Ausbildung Unıiversitäten oder Fachschulen fort,

Ärzte, Juristen oder Protessoren höheren Lehranstalten werden.
in diesen und vielen anderen Beruten findet InNnan s1e heutzutage 1n vielen
Städten, UVOo keine Mennoniten gab Ofrt bılden S1e Gemeinschaften,
die LT Organısatıon <  a Gemeinden führen. Die Söhne un Töchter der
e1Nst „Stillen 1m Lande“ befinden sıch heute 1m Mittelpunkt des pulsieren-
den wissenschaftlichen, sozıalen, politischen und wirtschaftlichen Lebens aller
Bevölkerungsschichten und rıngen mMIt den Fragen, die auf 1ine Lösung
warten Manche VO  a} ıhnen sind eın Salz der Erde un Licht 1n der Fınster-
N1S, während andere ihre geschichtliche Eıgenart und das Erbe ihrer Väter
verlieren. Kürzlich haben WIr ine Nummer VO'  e} Mennonite Lıitfe der Frage
des Zeugnisses VO  3 Christen 1n der Stadt gewidmet, und bald oll eın eft
tolgen, das der mennonitischen akademischen Jugend und den Akademikern
in den Stäidten vew1idmet ISt.
Wachsende Schwierigkeit bereitet die Neigung, autf eigenen Schulen
die Ausbildung aut anderen Schulen erhalten. Wenn die Studentenzahl
trotzdem wächst, dann kommt daher, daß die Collegebildung heute als
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ıne Voraussetzung tür viele Berufe oılt lle kleinen un: christlichen
Colleges befinden sıch ZUrr eıit 1n eiınem kritischen Stadıum, da s1e MIt den
großen, staatlich unterstutzten Colleges wetteitern mussen. Auch die 1120-

nıtischen Studenten werden VO  e den großen Schulen ANZSCZOHCNH. Werden die
kleinen Colleges, die w1e kleine Inseln 1m Strom der Massenbildung der
staatlich unterstützten Schulen unterzugehen drohen, bestehen bleiben? Wenn

den kleinen Schulen nıcht gelingt, ihre Einnahmen vergrößern, da{ß
S1e den Bedürtnissen der eit entsprechen, werden sıch die Schwierigkeiten
vergrößern. Die Studenten gehen heutzutage viel eher den Schulen,
denen s1e auf allen Gebieten ıne Fachausbildung erhalten können. Auf
alle Fälle 1St die eıt der Absonderung VO  a} der Welt vorbei. Die Nach-
kommen derer, die einst der „Welt“ 1n der alten Welt entflohen, 1in der

Welt in der Stille ıhre Frömmigkeit und ıhre cker pflegen,
befinden sıch heute mıtten 1mM Strom der Zeıt, 2anz gleich s1e sind.
Es zibt kaum noch Wüsten, 1n die s1e sıch 7zurückziehen könnten se1
denn, s1e nehmen sıch der Ode des modernen Gesellschaftslebens
Die Schulen, die die Jahrhundertwende 1N$ Leben gerufen wurden,
haben eine außergewöhnlıche Rolle gespielt und den Stillen 1mM Lande ine
Stimme gegeben. Dıiıe Schulen sind das JOr durch das inan einen Blick 1n
die lockende Welt der Kultur, Wissenschaft un der Berufsmöglichkeiten
Iu  am} durfte. Oft wurde die ererbte Frömmigkeit hier Zu persönlıchen Eıgen-
LUumM, das 1141l froh und freı MI1t anderen teilte. erinnere an den Sohn
des erStien Präsıdenten VO  a} Bethel College, eodore Wedel, der einer
der führenden Männer der Episkopalkirche Amerikas geworden 1St und
heute noch stolz autf se1n väterliches Erbe 1St. Ehe die Mennoniıten ihre
eıgenen Schulen hatten und der Landbau der einzıge „mennonitische“ Beruft
WAar, gingen die Lernbegierigen anderen Schulen. Die meıisten fanden den
Weg nıcht mehr zurück oder INa hatte keine Arbeit für S1e. Dadurch gyingen
der Bruderschaft oft die besten Krätte verloren. Heute braucht sıch nıemand
mehr seiner Bildung schämen. Viele mennoniıtische Gelehrte bekleiden
verantwortliche Stellungen den besten Universitäten des Landes und
leiben dennoch mMiıt den Heimatgemeinden 1n Ng Verbindung und
dienen auch mennonitischen Kreıisen.
Die große Wendung 1St teilweiıse dadurch gekommen, daß sıch die Bruder-
schaft der Colleges und Semiinare aNgCNOMM! hat, die ursprünglich VO  3

einıgen Pionieren, oft großen persönlichen Entbehrungen, angefangen
wurden. Man sehe sich einmal das Bild d} das auf dem Titelblatt der
Aprilnummer VO  3 Mennonıite Lite (1963) erschien. Da sıeht eınen ANSC-
fangenen Bau auf der offenen Prärıe VO Kansas.
Manche Ogen ıhm auf dem Wege VOonmn Alexanderwohl nach Newton
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vorbei und Nannten ‚eın Denkmal mennoniıtischer Dummhbheit“. Andere
caben den Mut nıcht auf und fügten Stein autf Stein, bıs der Bau vollendet
War un damıt das Fundament für ine 1LEUC eıit 1in der Geschichte des
Mennonıtentums VO' Amerika gelegt WAar. Wenn dieses Sendungsbewußßst-
se1N, dıeser Opfersinn und die nötıge Einigkeit heute und INOTSCNH, hier und
dOTIt finden sind, dann werden Ühnlıche Wunder geschehen und die
orößten Schwierigkeiten überwunden werden.
Schon der Präsident des gENANNTEN Colleges, Wedel;, WAar nıcht
zufrieden mi1t der Vollendung des ersten Baus, der außeren Behausung
des College. Es Zing iıhm auch das geistliche Fundament. Er sammelte
Schriften über das Täufertum und chuf den Antfang der gegenwärtigen
Bibliothek VO  w Bethel College. Er reiste nach Deutschland, Holland und
Rufßsland und sammelte Intormationen. Er schrieb mehrere Lehrbücher für
den mennonitischen Geschichtsunterricht. Wedel mu{l sıch damals
Amsterdam und den Weierhof Z Vorbild 24 haben Auft alle
Fälle rachte aus Amsterdam eın Exemplar VO  ’ Het er des Heeren
mit, das VO  e} Samuel Cramer sıgnıert W AaTL.

’usammenfassend äfßt siıch N, daß die Bedeutung der amerikanıschen
Höheren Schulen darin besteht, dafß 98008  e} hier neben vielen anderen Be-
strebungen das christliche un kulturelle Erbe nıcht NUr sammelt, ertorscht
und schildert, sondern sıch auch darum bemüht:, daß 1n der Gegenwart
zeltend gemacht wird. Wıe froh und dankbar siınd WIF, WECII11 Aaus der
ähe und Ferne Studenten un Gelehrte VO  w} den angesammelten Schätzen
für die Anftertigung von kleinen schrifttlichen Arbeiten oder Doktorarbeiten
Gebrauch machen. ber noch größer ISt die Freude, WEn s$1e dadurch 1n
ihrem ganzenh Leben bestimmt werden und auch andere auf SG Aufgabe
aufmerksam werden.

Vorgetragen auf der Generalversammlung des Mennonıitischen Geschichtsvereins
auf dem Weierhof 1964


